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AW - Bestellungen auf den Badischen Beobach¬

ter für die Monate August und September werden

fortwährend von allen Postanstalten und Postboten

angenommen .

Deuts chlcmd.
Karlsruhe , 1 . Aug . S . K. H . der Großher¬

zog haben unterm 25 . Juli d . I . gnädigst geruht ,
den Bezirksinqenieur - Praktikanten Max Wippermann
von Karlsruhe zum Ingenieur zu ernennen .

Karlsruhe , 31 . Julfl Die Karlsruher Zeitung

schreibt : Der „ Schwäbische Merkur " vom 29 . o.

enthält eine Mittheilung aus Karlsruhe , welcher

zufolge „ man " an ein Wiedrraufgreifen der Tabak -

bcsteuerurrgs - Frage denke. Zugleich wird beglaubi¬

gend bemerkt , daß diese Nachricht in Amtskrersen ,
oder wie neuerdings berichtigt wird , in Fachkreisen

kursire . Dem gegenüber sind wir in der Lage , in

vestlmmter Weife zu erklären , daß der ganze Inhalt

jener Nachricht vollständig aus der Luft gegriffen ist.

* Karlsruhe , 31 . Juli . In der „ Kölnischen

Zeitung " verlangt ein Correspondent aus München ,
daß als Nachspiel zum Spitzederproceß ein Standes

Ehrengericht über die jurfftrschen Helfer und Rath¬

geber der Schuldigen abgehalten werde . Dann fährt
das genannte Blatt fort :

„ Man darf sich auch nicht verhehlen , daß die

Einleger bei der Spitzeber persönlich durchaus kein

Mitleid verdienen . Habsucht der schmutzigsten Art ,
verbunden mit unvergleichlicher Dummheit , hat Leute

aller Art dazu gebracht , jene hohen Monatszinsen ,

welche in Jahresfrist das ganze Capital auffraßen ,

sich ausbedingen zu lassen . Der Betrug mußte be¬

straft werden , aber den Betrogenen ist zum großen
Theil auch Recht geschehen. Ein sehr bedenklicher

Zug in dem jetzt abgespielten Volksdrama (die

Nichtigkeitsbeschwerde her Spitzeder hat juristisch
weder Hand noch Fuß ) ist, daß sich das Unheil

tief in die Kreise der Sicherheitsorgane der Stadt

und des Staates eingeschlichen hatte . Wir haben

schon früher einmal darauf hingewiesen , wie sehr
die Polizeidirection , die sich durch ihr Auftreten
in der Sache ein wahres Verdienst erworben hat ,

dadurch in ihrem Bemühen , dem Schwindelbankwesen
ein baldiges Ende zu machen , erschwert wurde , daß

sie in den eigenen Ausführungsorganen Horcher und

Affiliirte im Interesse der Verbrecher hatte . Man

entließ notorisch mit der Spitzeder vertraute Gen¬

darmen , aber gerade diese Leute mit ihrer Personal -

kenntniß und den kleinen Kniffen der Winkel - Consu -

lenten , welche sie aufschnappen » waren für die Fort¬

setzung des Betrugs ganz geeignete Werkzeuge . In

absteigender Linie kommen nach der Spitzeder - Pro -

cedur eine Anzahl anderer Gauner zur Aburthei -

lung , welche auch in Dachauerei machten , aber an

den Geringeren nimmt man , überwältigt von der

Hauptaction , auch nur geringen Antheil . Dagegen
sind noch so manche Dinge in den Acten , welche

für die öffentliche Verhandlung nicht nöthig waren ,
aus denen sich erbauliche Skizzen zur Culiurce -

schichte unserer Zeit liefern ließen . Es war ganz
recht , die Verhandlung nicht auch noch mit diesem
Detail zu überbürden , das für die Schuld und

Straf - Zurechnungsfrage ohnehin ohne Einfluß ge¬
wesen wäre ."

Was die Presse betrifft , so ist es leider schmäh ,

lich genug , daß Vertreter derselben aus allen Partei -

lagerri nach dem Geld der Spitzeder wie hungrige
Wölfe schnappten , oder wenn auch ihre Hände rem

waren , doch das Geschäft sehr reclamenhast empfah¬
len und dadurch zum Unglück vieler Leute wacker

mithalfen . Dr . Srgl z. B . hat kein Geld von der

Spitzeder genommen und auch nicht der mindeste
Verdacht ruht in dieser Beziehung auf ihm ; aber

er hat in bekannter Querköpfigkeit das „Geschäft "

der Spitzeder selbst nach
'
dem Zusammenbruch noch

mit einer Vehemenz vertheidigt , die einer besseren
Sache werth gewesen wäre , und offenbar nur aus

dem egoistisch- persönlichen Grund , weil die ihm ver¬

büßte „ Postzeitung " von Dr . Huttler gegen den

Spitzederschwindel eindringlich ihre Stimme erhob .

Bekanntlich gehörte auch der Bad . Beobachter zu
d ' N wenigen Blättern , die schon mehrere Monate

vor dem Zusammenbruch des scandalösen Schwin¬
dels , also in den Tagen , wo Adele im Zenckhe
ihres Glanzes sta - .d , gestützt auf kundige Mitthei -

tuvgen aus München , laut und energisch geuen das
Treiben der Spitzeder sich aussprach und vor den

verhimmelnden Artikeln des „ Vvlksboter . " und „Va¬
terland " warnte .

Die „ Germania " schreibt über das Capitel „ Spitz¬
eder " : Es fft in der That unbegreiflich , wie un¬

sere „ liberalen " Blätter noch den Versuch wagen ,
den Dachauer Schwindel zu Nutzen ihrer Partei
anszubeuteu . Außer dem Redacieur des „Südd .

Telegraphen "
, dem „ liberal " »osficiösen Kellerbauer ,

der sich durch die Flucht dem Arme der Gerechtig -

feit entzog , ist der einzige Parteimann , welcher we¬

gen der Dachauerei dem Strafgesetze verfallen ist,
ein „ Liberaler " . R . aMoncipiertt Brücklmair , ein

hervorragendes thätiges Mitglied der Münchener
Fortschrittspartei , ein intimer Freund des bekannten

Julius Knorr , ist wegen Unterschlagung und Bei¬

hülfe zum betrügerischen Bankerott zu zwei Jahren
Zuchthaus und Ehrverlust auf fünf Jahre verirr «

theilt . Von den Schmarotzern hat unsere Partei

einige , die „ liberale " viele gestellt ; die Betrüger
fallen ausschließlich auf die „ liberale " Seite .

Jfc Karlsruhe , 1 . Aug . Der von uns citirte

Heidelberger Proletarier hat schon in der Presse

seine Verehrer gesunden ; so lesen wir einen köst¬
lich - amüsanten Artikel in dem „ Tageblatt für den

Canton Schaffhauscn "
, welcher richtig die Ueber -

schrift führt : „ Pfaff ist Psaff ! " Darin wird der

bekannte Auftritt , dessen Held Michelis in Zürich
war , in ähnlicher We .se erzählt , w '

e wir ihn schon

nach Schweizer Blättern rcferirt haben ; dabei ist
aber folg - nde ergötzliche Kritik eingcflochten , die trotz
ihrer äußerst kacholikenseindlichen R '

chtung gleich¬
wohl von uns ohne jegliche Aenderung rmtgdheilt
wird , weil sie die ganze Hinfälligkeit des „ Altkatho -

lrcismus " treffend darthm und weil wir überzeugt
sind , daß unsere Freunde sammt und sonders sich

weidlich daran gaudiren werden . Man höre also :

„ So ruhig Hr - Dormann seine Ansicht vortrug ,
so roh war das Benehmen des Fanatikers Mi¬

chelis . Derselbe fiel dem Sprecher wie auch noch
Andern einmal über das andere ir -' s Wort , bear¬
beitete mit der Faust den Tisch und machte alle

Geberden des Abscheues . Schlimmer hat sich selbst

Psarrhelfer Boßhart in der kaih . Gememdsvnsamm -

!ung nicht betragen . Damit hörte eine vernünftige
Dikcussion von selbst auf . Schreien , Pfeifen , Tu¬

mult folgte und die Versammlung mußte sich un¬

verrichteter Sache auflös - n.
Wir und mit uns viele Anwesende haben die

Überzeugung gewonnen , daß mit der Berufung des

Herrn Professor Michelis als katholischer Geistlicher
der letzte Betrug fast ärger wäre als der erste, und
wir gestehen , daß wir zwischen dem unfehlbaren
Papste in Rom und diesen : unfehlbaren Papstlein
ans Deutschland , das von Gtauocnö und G - wis -

ftnsfreiheit spricht und die Nothwendffkeit von Re¬

formen in der katholischen Kirche betont , dagegen
nicht einmal die Redefrechcit resp ctht und dne

untergeordnete Orgamsi -tionssragL nicht discutiren

lassen will , absolut keinen Unterschied zu entdecken

vermögen . Wir haben es da wie die „ Winterth .

Zeitung "
, es bleibt leider immer wahr : Pfaff ist

Pfaff , heiße er Boßhart oder Michelis . Wenn die

Altkatholiken nur deßwegen den Kamps begonnen
haben , um sich im Schvvße eines Michelis nieder¬

zulassen , so hätten sie ihn ebenso gut bleiben lassen
können.

Vermag der Altkatholicismus sich nicht zu höher »

BerlchlLveLe ^ .
( Ende eines Luftschiffers .) Ueber das tragische

Ende eines Lnftschiffers in Jonia , Michigan , berichtet ein dor¬

tiges Blatt : „ Unter den Sehenswürdigkeiten , welche am

4 . Juli zur Feier des „ Vierten " (des Jahrestags der Unab¬

hängigkeitserklärung , also des Geburtstages der Vereinigten

Staaten ) in Jonia angekündigt waren , befand sich auch eine

Luftfahrt des Professors La Mountain ans Brootlin , Michi¬

gan , der mit einem Riesenballon oufsteigen wollte . Taufende

von Zuschauern hatten sich schon lange vor der zur Abfahrt

festgesetzten Stunde auf dem Public Square eingesunden , aber

der Wind wehte so heftig , daß die Ausfahrt nicht früher

Staat finden konnte , als drei Stunden nach der festgesetzten

Zeit , als die Luft sich beruhigt hatte . Die Füllung des Bal¬

lons mit erwärmter Luft geschah unter specieller Aufsicht
und Anleitung des Professors , und bald ragte die prächtige

Kugel 75 Fuß hoch in die Luft . Die Gondel , aus Korbge

stecht von Weiden , wurde an 6 oder 8 langen Tauen , die vom

Ballon herabhingen , befestigt : sie war eben groß genug , um

einen Mann bequem aufzunehmen . Schon gleich beim Füllen
des Ballons fiel es allgemein auf , daß derselbe gar nicht

durch ein Netzwerk von Stricken umkleidet war , das seine

Haltbarkeit bedeutend verstärkt haben würde . Nur die Taue ,
an denen die Gondel hing , umschlossen den Ballon , aber in

so unregelmäßigen Zwischenräumen , daß man beim Anblick

unwillkürlich daran denken mußte , daß der Ballon aus dieser

unvollkommenen Umhüllung herausschlüpfen und davonstiegen

möchte . Der Professor indessen , der doch Sachkenner war ,

kümmerte sich um den Mangel nicht , sondern nahm in der

Gondel Platz , nachdem die Füllung beendet war , und gab das

Commando zum Losl .ssen. Der Ballon hob sich schnell und

der Professor grüßte die athemlos ihm nachschauende Menge ,

indem er froh seinen Hut schwenkte . Schon gleich beim Auf¬

steigen wogte die Masse des Ballons zwischen den Stricken so

merkwürdig hin und her , daß eine Katastrophe unvermeidlich

schien , und als das Luftschiff so hoch war , daß es nicht grö¬

ßer aussah , als ein Stückfaß , da erfolgte die befürchtete Ka¬

tastrophe wirklich : der Ballon verlor an Umfang und schlüpfte

aus den Stricken heraus , die Gondel aber mit dem Manne

fuhr senkrecht und sausend wie ein gewaltiger Stein zur

Erde nieder . Man sah während des furchtbaren Sturzes noch ,

wie der unglückliche Mann versuchte , den Korb über sich zu

erheben und als Fallschirm zu benutzen , aus welches Rettungs -

mittel er sich vorbereitet hatte . Das Manöver gelang ihm

auch wirklich , und er wäre glücklich unten angekommen , aber

als er noch etwa 100 Fuß vom Erdboden entfernt war , da

versagten seine Kräfte , seine Hände ließen los und er stürzte

allein herab , beide Hände noch schnell vor das Gesicht drü¬

ckend, die Knie bis an die Brust hinaufgezogen . So schlug

sein Körper mit dumpfem Krach auf den Grund , nichts wei¬

ter mehr als eine unförmliche Masse von Fleisch , Knochen

und Blut . Kein einziger Knochen im Körper war ganz ge¬

blieben . Der Boden war an der Stelle 6 Zoll tief einge¬

drückt von der Wucht des Sturzes . Der Schrecken und die

Aufregung unter der noch auf dem Platze anwesenden Men¬

schenmenge spotten aller Beschreibung . Männer wurden bleich ,

Kinder heulten , Frauen fielen in Ohnmacht , und als dann

auch » och der verunglückte zerrissene Ballon herabsank und

dicht über den Köpfen der Menge dahinflatterte gleich einem

großen Vogel , da stob Alles nach allen Seiten fliehend aus¬

einander . Bald indessen hatte die entsetzliche Aufregung sich

wieder gelegt und das für den „ Vierten " entworfene Pro¬

gramm wurde vollständig durchgeführt .
— Das Pyrophon ist ein neuerfundeues musikalisches In¬

strument , über welches der „ Schl . Pr . " aus Pari ? folgende

Mittheilungen zugehen : Es ist bekannt , daß Flammen , unter

einem gewissen Druck in eine Glasröhre gebracht , Töne er¬

zeugen , die so lange dauern , als die Flammen getrennt blei¬

ben . Die Röhre verstummt jedoch , sobald die Flammen sich

vereinigen . Dieses Phänomen hat den Sohn eines vor eini¬

gen Jahren verstorbenen Musikers und musikalischen Schrift¬

stellers Georg Kästner zur Erfindung des Pyrophons veran¬

laßt , einer Claviatnr , deren Tasten mit den Flamm -m in Ver¬

bindung stehen . Durch den Druck auf die Tasten trennen sich

die Flammen in den Glasröhren und erzeugen die Töne ;

zieht man die Finger von den Taft n zurück , so vereinigen

sich die Flammen und das Instrument wird mäuschenstill .

Vielleicht (bemerkt der Correspondent hierzu ) läßt sich dasselbe

auch als Leucht -, Heiz - und Kochapparat verwenden , so daß

die junge schönere Hälfte unseres Geschlechtes , während ihre

zarten Finger auf den Tasten des Pyrophons Hüpfen , das

Zimmer Heizen und beleuchten , den Theckessel in Wallung

bringen und die Wäsche unter dem Klange der Lieder ohne

Worte von Mendelssohn trocknen kann . Die Musik würde

dabei nicht verlieren , die Haushaltung aber viel gewinnen .
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Zielen emporzuschwingen , so verdient er jedenfalls
von allen denen , die es mit dem freisinnigen Fort¬
schritt ernst meinen , absolut keine Beachtung und es
ist ihm jede Lebensfähigkeit abzusprechen . Wir wol¬
len immer noch das Bessere hoffen und annehmen ,der Montag habe die freisinnigen Katholiken belehrt ,
weß Geistes Kind dieser Hr . Professor Michelis ist.
Für unsere schweizerischen und jpeciell zürcherischen
Verhältnisse paßt dieses famose Pfäsflein durchaus
nicht und dem Altkatholicismus kann kein besserer
Dienst geleistet werden , als wenn Herr Michelis
mit seiner Drohung Ernst macht und Zürich sobald als möglich den Rücken kehrt . Hoffentlichwird die Regierung auch diesem Priester gegenüberdie Augen offen behalten . "

Also kann es „ diesem unfehlbaren Päpstlein " blü¬
hen , daß es nächstens als Jesuit von Eantönlis -
Wegen aus der freien Schweiz fortgeschubt wird !

ff- Freiburg . 30 . Fuli . Einem Decrete des hl .
Vaters entsprechend hat das Capitelsvicariat fürdie dem Feste Mariä Himmelfahrt (15 . August ) un¬
mittelbar vorangehenden drei Tage besondere Ge¬
betsandachten in den gegenwärtigen schweren Be¬
drängnissen der Kirche aaz -ordnet .

Ex ! Bon der Acher, 30 . Juli . Während bei uns
die Entheiligung der Sonntage durch Verrichtung
knechtlicher Arbeiten , insbesondere auch durch Ernte -
arbeiten , die häufig keineswegs durch dringende Roth
geboten sind , immer größere Dimensionen annimmt ,wie schon öfters in unseren Blättern geklagt wurde ,
sieht man in Frankreich eine erfreuliche Umkehr auch
in dieser , wie in mancher anderen Beziehung , gewiß
nur zum Segen dieser unglücklichen Nation . So
hat neuerdings der Minister des Innern ein
Rundschreiben erlassen , um die Behörde aufzufor -
dern , die gesetzlichenBestimmungen über die S o n n-
tagsfeier aufrecht zu erhalten , namentlich den
Unternehmern von öffentlichen oder Gemeindearbeiten
deren Beobachtung emzuschärfrn . Wenn man überall
auf Beschränkung der Arbeitszeit drängt , sollte es
doch selbstverständlich sein, abgesehen von allen reli¬
giösen Beweggründen , daß mau auch den alther¬
kömmlichen Ruhetag für Arbeiter und Dienstboten
festzuhalten hat , von den armen Zugthieren gar nicht
zu reden , für die bei der jetzigen Erwerbs - und Ver¬
gnügungssucht fast gar kein mitleidiges Herz mehr
schlägt , und die ihre Vorfahren im alten Bunde
um ihre strenge Sabbathruhe beneiden müßten , wenn
sie den Inhalt des Deuteronomion wie ihre Her¬
ren verstünden . — Die große Noth und Entsittlichung
der unteren arbeitenden Klassen in Frankreich sind
zu einem nicht geringen Theile der Mißachtung des
dritten Gebotes zuzuschreiden , und daß bei uns
gleiche Ursachen die gleichen Wirkungen hervorbrin -
gen , dafür haben wir leider bereits Beispiele im
Uederfluß vor Augen .* AuS Baden , im Juli , lesen wir in der „Karls¬
ruher Zeitung " :

„ Eine kürzlich erschienene Brochüre „Ueber dir
Abhilfe des Raummangels in den bei¬
den Staats - Irrenanstalten insbesondere
durch Kreisspitäler " von Geheimerath Dr .
Roller bespricht die in neuester Zeit auf untern
Kreisversammlungen so viel ventilrrte Frage der
Kreis - Pfleganstalten . Wofür schon der Name des
Verfassers bürgt , werden darin an der Hand der
reichsten Erfahrung die Grundsätze für die verschie¬
denen Arten der Verpflegung von Irren in Anstal¬
ten aufgestellt , Roller spricht sich im Princip ganz
entschieden gegen die Benützung der Krersspitäler
zur Unterbringung von Irren aus : die Jrrenfür -
sorge müsse Sache des Staates sein und bleiben ;
die bei den Kreisanstalten maßgebenden bürgerlichen
Elemente böten keine Gewähr für das richtige Ver -
ständniß und Ausführung der Jrrenversorgung ; noch
in keinem Lande sei bis jetzt der Versuch gemacht
worden , daß so kleine Kreise , wie unsere jetzigen
badischen Kreise , Irrenanstalten gründeten , überall
gehörten die Irrenanstalten größeren Verbänden ,
Provinzen , großen Städten , Departementen rc. an ;
das so beliebte Schlagwort unserer Zeit „ Selbstver¬
waltung " finde

'
auf die Leitung des Jrrenwesens

keine Anwendung ; es sei keine financielle Erleichte¬
rung , ob die Ausgaben für die Irrenanstalt aus
Kreis - oder Staatssteuern bestritten würden . Die
Kreisanstalten böten nicht dieselbe Garantie bezüg¬
lich des Rechtsschutzes der Irren , wie die Staats¬
anstalten ; daß Staat und Kreise auf demselben Ge¬
biete sich Concurrenz machten , führe zu schweren
Mißständen ; wie solle die schwierige Frage gelöst
werden , zu bestimmen , welche Irren in Staats - und
welche in Kreisanstalten gehörten ; auch die unheil¬
baren Irren erforderten Einrichtungen , wie sie die
Kreisanstalten nicht zu bieten vermögen ; das be¬
deutendste Bedenken gegen die von den Kreisen zu
übernehmende Fürsorge der Irren sei aber , daß

keine Kreis -Irrenanstalten , sondern Kreisspitäler ge¬bildet werden sollen, in welchen Irre neben vielen
andern Hilfsbedürftigen untergebracht werden ; Irre
gehörten nicht mit andern Kranken in ein Spital ;es sei ein bedenklicher Rückschritt zu frühern , schlech¬ten Zuständen , wenn man Irre wieder mit andern
ga »; verschiedenartigen Kranken zusammenbringe ,
nachdem es so viel Mühe gekostet habe , für die
Geisteskranken eigene Anstalten zu gründen . Die
Geisinger Anstalt sei nach den bisherigen Resultaten
nicht zur Nachahmung zu empfehlen : endlich liege
die Gefahr nahe , daß die Kreisspitäler zu Winkel -
Irrenanstalten werden , denn keine statutarischen Be¬
stimmungen schützen davor , daß nicht auch heilbare
in diese blos für Unheilbare bestimmten Kreisspitäler
ausgenommen würden .

Diesen in dem genannten Schriftchen in bündiger ,
gedrungener Sprache dargelegten Grundsätzen wird
und muß Jeder beipflichten , wer mit dem Irren -
Wesen und den Forderungen , welche heutzutage
Humanität , Wissenschaft und Erfahrung an die Irren¬
anstalten stellen , sich vertraut zu machen Gelegenheit
gehabt hat . Weder der gewöhnliche Menschenver¬
stand des Laien , noch der einseitige Doctrinarismus ,
welcher Geisteskranke nur aus Büchern kennt , darf
berufen sein , in einer so wichtigen Sache allein zu
entscheiden , und daß man von Seiten der Kreisaus -
schüsse sich nicht veranlaßt gefühlt hat , die Meinung
sachverständiger Irrenärzte einzuholen , geht aus der
genannten Schrift hervor . Man macht uns Badenern
oft den Vorwurf , daß wir so gern experimentiren ;ob mit Recht , sei dahingestellt ; in Bezug auf die
Kreisanstalten müssen wir uns aber den Vorwurf
gefallen lassen , denn bis jetzt sind noch nie und nir¬
gends in andern Ländern solche Anstalten gegründet ,wie sie bei uns in Baden von Seiten der Kreis¬
versammlungen beabsichtigt werden , theilweise leider
sogar schon beschlossen sind . „ Experimentum peri -
culosum , judicium difficile“ sagt schon der alte
Hippokrates mit warnender Stimme . "

Was werden die „ Unabhängigen " der Bad . Lan¬
deszeitung dazu sagen , die ihre Unabhängigkeit stets
darin zeigen , daß sie Jeden „ satanischer Kundgebun¬
gen " beschuldigen , der es wagt , zu irgend einem von
öden her gemachten Vorschläge Nein zu sagen ?
Herr Dr . Roller gehört nach den Ausführungen ves
Landeszeitungs - Correspondenten aus Baden - Baden
selbstverständlich auch zu den Erzjesuiten und man
würde daher gut thun , die nöthigen Maßregeln ge¬
gen denselben einzuleiten . „ Affiliirt " ist er min¬
destens !

* Aus Baden , 30 . Juli . In dem „ Statthalter "
von Schopfheim liest man folgende gewiß allent -
balben mit Staunen aufgenommene Einladung des
(durch Mandatserlöschung verflossenen ) Abgeordneten
Kleiner : „ Daß er von dem geschäftsführendm
Ausschüsse unserer zweiten Kammer ausgefordert
worden sei, durch eine Delegation in Karlsruhe am
Sonntag den 3 . August den dortigen Wahlkreis ver¬
treten zu lassen , weshalb die Staatsbürger zu einer
Wahlbesprechung zusammentreten möchten . "

„ Der
gute Mann "

, bemerkt die Neue Bad . Landesztg . hierzu
sehr treffend , „ täuscht sich, ist getäuscht und täuscht
Andere . Es gibt keinen geschäftsführenden Ausschuß
der zweiten Kammer und am wenigsten einen solchen,
der nationalliberale oder ministerielle Wahlumtciebe
zu machen hat . Es gibt selbst nicht einmal in die¬
sem Augenblicke eine zweite Kammer , sondern es soll
dieselbe

"
ja erst gewählt werden . Wie kommt also

Herr W . Fleiner , ehemaliger Abgeordneter , dazu ,
von einem geschäftsführenden Ausschuß der zweiten
Kammer Aufträge zu erhalten , anzunehmen und die
Staatsbürger auf diese Weise irre zu führen ?

Wahrscheinlich handelt es sich um einen Auftrag ,den der Vorstand oder Ausschuß der naüonallibe -
ralrn bezw. ministeriellen Partei an Herrn Fleiner
ertheilt hat ; allein diesen Auftrag als von dem ge¬
schäftsleitenden Ausschuß der zweiten Kammer aus¬
gegangen hinzustellen , das übersteigt denn doch alle
menschlichen Begriffe . Wir bitten um Aufklärung . "

* AuS Baden , 31 . Juli . Da die Bürger oft
wieder die gesetzlichen Bestimmungen in Beziehung
auf die Wahlen vergessen , so hat der „ Anzeiger für
Stadt und Land " ein Uebriges gethan und ihnen
den äußeren Herganz bei denselben in Kürze wie¬
der in ' s Gedächtniß zurückgerufen . Da eine solche
Repetition nie schaden kann , so wollen auch wir
seine kurze Belehrung für die Wähler adoptiren .
Derselbe schreibt :

Bei der Wahl der Wahlmänner sind stimmfähig
und wählbar alle Staatsbürger , welche das 25 . Le¬
bensjahr zurückgelezt und in dem Wahlbezirke ihren
Wohnsitz haben .

In jedem Wahldistricte sind Listen anzulegen , in
welchm die Wahlberechtigten mit Vor - und Zu¬
namen , Alter , Gewerbe und Wohnort eingetragen

werden . Diese Listen sind spätestens vier Wochenvor dem zur Wahl bestimmten Tage zu Jedermanns
Einsicht aufzulegen .

Sobald nun in einer Gemeinde bekannt gemacht
ist, daß diese Wählerlisten aufliegcn , sollen die
Wahlberechtigten von denselben Einsicht nehmen , um
sich zu überzeugen , ob sie auch wirklich eingetragensind . Findet ein Wähler , daß sein Name nicht

'
in

der Liste steht , so muß er alsbald beim Bürger¬
meisteramte Einsprache erheben , und darauf dringen ,daß er in die Liste eingetragen werde ; und zwar mußdies gleich in den ersten acht Tagen nach Auflegungder Listen geschehen , da spätere Einsprachen nichtmehr berücksichtigt werden .

Nur wer in der Wählerliste eingetragen ist, wird
zur Wahl zugelassen.

Wem also an der Ausübung seines Wahlrechtes
etwas gelegen ist, der lasse sich die Mühe nicht ver¬
drießen , auf dem Rathhause nachzusehen , ob er auchin der Wählerliste stehe. Es kam schon oft vor ,daß viele Wahlberechtigte nicht in der Liste stand -m,und deßhald am Wahltage zurückgewiesen wurden .
Also aufgepaßt !

8 Vom Rhein , 29 . Juli . Es ist ein Glück , daßwir in der jetzigen Saurengurkeuzeit den persischen
Schah in Europa haben . Womit wollten auch die
Zeitungen ihre Spalten ausfüllen , wenn der „ König
aller Könige " nicht so herablassend wäre , den Stoff
abzugeben ? Kann man doch kein Blatt in die Hand
nehmen , gleichviel welcher politischen Richtung es
huldigt , ohne von des Schah ' s Reiseplänen und Em¬
pfangsfeierlichkeiten zu lesen ! Und eigenthümlich ,wie gerade unsere „ republikanischen " Völker den
ärgsten Götzendienst mit dem persischen Despoten
treiben ! So bisher in Frankreich , so jetzt in der
freien Schweiz . Freilich darf man sich im Hinblick
auf das letztere Land nicht wundern . Denn der
orientalische Despotismus hat mit dem Despotismus
des republikanischen Radicalismus weit mehr Aehn -
lichkeit als man glaubt . Der eine wie der andere
kann die Discussion nicht leiden und duldet keine
Erörterungen . Der Unterschied zwischen dem Schah ,
welcher Jemanden den Kopf abschlagen läßt , weil
er ihm widersprochen , uad zwischen dem Präsiden¬
ten einer Republik , welcher einen Bischof zum Trotz
der Verfassung und Gesetz zum eigenen Lande hin -
ausgejagt , nur weil er seinen Bischofsstab vor dem
präsidentschaftlichcn Seidenhut nicht senken will , ist
am Ende nicht so groß . Wenn Wilhelm Tell den
Triuuiphzug des Perserkünrgs durch „ das deutsche
Rom " gesehen hätte , so hätte er ohne Zweifel bit¬
tere Betrachtungen angestellt über die Bücklinge
seiner Landsleute vor dem Beherrscher so vieler
Sclaven .

tz Vom Rhein , 1. August . Bisweilen möchte es
scheinen, als ob das glückliche Italien das mot
d ’ordre aus Berlin empfange ; wenigstens zeigt
es andauernd die Harmonie mit dem deutschen Reiche .
Während jenseits der Alpen mit dem Verbote
der Wallfahrten vorgegangen wird , durchläuft
die Tagesblätter die Nachricht , daß in Preußen ein
Gesetzentwurf über das Verbot der öffentlichen reli¬
giösen Processionen in Vorbereitung sein soll . Auch
die Entfernung der Madonnenbilder in den Straßen
Roms zufolge eines Ukas des dortigen Syndaco 's
steht damit in Uebereinstimmung , damit „ dieselben
alsdann nicht mehr insultirt werden können, " gerade
wie die Wallfahrten nach Assissi und anderen Orten
aus Rücksichten für „ die öffentliche Ruhe und Ge¬
sundheit " untersagt wurden . In der That Gründe ,
wie sie Lucifer nicht besser hätte ausdenken können !
Dem Verbote der Wallfahrten werden die Verbote
des Religionsunterrichtes , der Predigt , der Sacra -
mentenspendung und schließlich des Gottesdienstes
überhaupt folgen , und nach der Forträumung der
Madonnenbilder wird die Beseitigung der Kreuze
und die Schließung der Kirchen kommen . So wird
sich in Italien und an anderen Orten die Verfol¬
gung der Kirche entwickeln, wenn auch die derzeitigen
Gewalthaber solche Folgen von sich weisen sollten .
Der Abfall zieht unerbittlich seine Consequenzen ,
wie die erste französische Revolution in ihrem Ver¬
nunftgottesdienst gezeigt hat , und wie neuerdings die
Internationale überall , wo sie zur Herrschaft kommt,
beweist .

Homburg , 31 . Juli . Der Kaiser ist soeben (4 Uhr
40 Min .) in Begleitung der Großherzogm von Baden
hier eingetrosfen .

Bonn , 29 . Juli . In dem benachbarten Dorfe
Endenich , wo in diesen Tagen Kirchweihe gefeiert
wird , fand gestern Abend eine abscheuliche Säbel -
Affaire statt . Ein Soldat des hiesigen Königs -
Husaren - Regiments fiel nämlich einen Bonner Bür¬
ger auf offener Straße mit blanker Waffe an und
versetzte ihm zwei Hiebe , wovon einer den Schädel
traf , der andere die Backe bis zum Mundwinkel



durchriß . Der Verwundete wurde nach Bonn Irans «

portirt und in ärztliche Behandlung gegeben . Ob

er wieder aufkommen wird , ist noch fraglich . DaS
Attentat muß umsomehr beklagt werden , als der

Verletzte ganz unschuldig demselben zum Opfer fiel .
Der Thäter hatte seine Hiebe einem ganz anderen

Individuum zugedacht . Hoffentlich gelingt es , den
edlen Krieger , der sich der Verfolgung durch die

Flucht entzog , zu ermitteln .
Berlin , 29 . Juli . Also Herr Capitän Werner

hat ohne amtlichen Jagdschein auf „ Piraten "
, auf

Internationale und auf das famose rothe Banner

gewildert ! Man hat sich hier ziemlich lange
besonnen , ehe man diese Erklärung abgab und hätte
wahrscheinlich noch einige Zeit damit gewartet ,
wenn nicht - doch hören Sie , was ich aus

guter Quelle über die Affaire erfahren habe . Ge¬

stern erschien der hiesige spanische Gesandte im Aus¬

wärtigen Amt , um daselbst im Namen der Mad¬
rider Regierung für den Freundschaftsdienst , den
der „ Friedrich Karl " der Republik geleistet , zu
danken . Kühl bis an 's Herz hinan erklärte hierauf
der Vertreter des abwesenden Chefs , die Regierung
müsse diesen Dank ganz entschieden ablehnen , der

Capitän des „ Friedrich Karl " habe ohne jede Er¬

mächtigung gehandelt und man erwarte nur noch
seinen Bericht , um weitere Schritte in dieser Ange¬
legenheit zu thun . Daß man Herrn Werner nicht
sofort desavomrt habe , finde seinen Grund darin ,
haß man einer officiellen Darstellung des Vorfalls
noch entbehre , andrerseits aber die französische Presse
einen Lärm geschlagen habe , Angesichts dessen eine

prompte Desavouirung Werner ' s inopportun erschie¬
nen sei. Diesen Bescheid bekam der spanische Ge¬

sandte und am Nachmittag brachte die „ Nordd .
Allg . Ztg . " die bekannte lakonische Notiz . Damck
hat der Zwischenfall die besondere Bedeutung , die
man ihm bis jetzt beilegen konnte und die sogar
bis zu einer „eingeschifflen hohenzollern

'
scheu Thron -

candldatuc " hinaufgeschraubt wurde , allerdings ver¬
loren und es bleibt allenfalls nur die Frage übrig ,
was mit dem aufgebrachten Sckuffe geschehen soll ,
ob man dasselbe der Madrider Regierung ausliefern
oder ihm einfach den Laufpaß geben wird . Im
Publicum hat die Action Werner ' s die Erinnerung
an einen früheren ähnl ' chen Vorfall wachgerusen .
Vor e twa anderthalb Jahren sandte ein deutsches
Kriegsschiff unter Führung des Capitän Bartsch der
Stadt Haut , angeblich weil die dortige Regierung
sich weigere , gewisse Geldanfprüche deutscher Ein¬
wohner anzuerkennen , etliche wohlgezielte Bomben
und Granaten . Die Sache machte peinliches Auf¬
sehen, die Regierung erklärte , wie jetzt wieder , der
Capitän habe ohne Autorisation gehandelt und werde
sich zu verantworten haben . Damit war man zu¬
frieden , aber seitdem ist mehr als ein Jahr vergan¬
gen und Niemand hat etwas von der Beschießung
von Haiti und von dem Capitän Bartsch gehört .
Wird der Rest diesmal etwas Anderes als Schwei
gen sein ? — Wie schon früher die Verwaltung der
Staatseisendahnen , so hat sich jetzt auch die Tele¬
graphenverwaltung für Anstellung der Frauen ent¬
schieden und sollen vorerst 200 Damen als „ Tele¬
graphistinnen " beschäftigt werden . Die Post dagegen
will von den Frauen nichts wissen ; daß man für
den Dienst am Billet - und Telegraphenschalter tau¬
gen kann und zugleich zum Dienst am Postschalter
vollständig unbrauchbar ist , gehört zu den beson¬
deren Weisheiten des Herrn Stephan , die Wenige
mit ihm theilen und um die ihn wohl schwerlich
Jemand beneiden wird . (Frkf . Ztg .)

Pose », 31 . Juli . Der Vorsteher der geistlichen
Demeritenanstalt Storchyest ist Seitens des Ober¬
präsidiums in 100 Thlr . Geldstrafe genommen wor¬
den , weil er trotz wiederholter Mahnung die Haus¬
ordnung der Anstalt noch gar nicht und das Ver¬
zeichniß der in der Anstalt befindlichen Geistlichen
verspätet an 's Oberpräsidium eingereicht hat .

Dresden , 30 . Juli . Das „ Dresdner Journal "

veröffentlicht folgendes aus Pillnitz von heute da -
tirtes Bulletin : Obgleich die asthmatischen Zustände
Sr . Maj . des Königs in den letzten Wochen sich
wesentlich gebessert hatten , ist im Zusammenhänge
mit der großen Hitze seit gestern Abend eine be¬
denkenerregende Abnahme der Kräfte eingetreten .

Dresden , 31 . Juli . Ein Bulletin aus Pillnitz
meldet : Der König habe eine gute Nacht gehabt ,
der Kräftezustand sei dem entsprechend .

Leipzig , 30 . Juli . Es ist nun nahezu drei Wochen
sert dem bekannten Vorfälle in L a u s i g k . Bis heute
hat das „ Dresdener Journal " noch immer kein Wort
darüber gesagt , wie vielfach auch es dazu aufgesor -
dert worden ist. Die „Leipziger Zeitung " dagegen
bringt in ihrer neuesten (gestrigen ) Nunimer Folgen -
des : „ Ein jüngst stattgehabtes Vorkommniß in der
Stadt Lausigk , bei welchem Officiere und Soldaten

der dasigen Garnison betheiligt gewesen sind , ist
Gegenstand mehr oder weniger eingehender Erörte¬
rungen in verschiedenen Tagesblättern geworden .
Wie uns aus guter Quelle berichtet worden , unter¬
liegen die bezüglichen Vorgänge dermalen einer kriegs¬
gerichtlichen Untersuchung , bereu Ausgang abzuwar¬
ten sein wird , beoor authentische Mittheilungen über
den Sachverhalt gegeben werden können . Eine aus
die Sache selbst eingehende Darstellung des Vor¬
kommnisses verbietet sich daher zur Zeit von selbst . "

Ausland .
Wien , 27 . Juli . Wie hier so Manches in den

öffentlichen Zuständen sich anders verhält als in
Berlin , Parrs oder Rom , so macht sich auch in der
Presse der Unterschied bemerkbar , daß das Cadinet
Auersperg kein off ciöses Blatt als Ablagerungs¬
platz für die jew - iügen Regierungs - Ansichten benutzt .
Es mögen hierfür gute Gründe vorhanden sein, die
ich nicht zu beurlheilen vermag . Fast sollte man
aber glauben , als sei die schembare Gleichgültigkeit
gegenüber den Angriffen der oppositionellen Presse
wohl berechnet ; denn letztere mag schon manche
Schaufel für ihr eigenes Grab aufgeworfen haben .
Ihre Haltung in den neuesten Schul - und kirchli¬
chen Fragen ist wahrhaft kindisch ; denn sie bewegt
sich nur m allgemeinen Phrasen , die ein Blatt dem
andern nachdruckt . Von einer Begründung , von
einem Rechisstandpunkt ist dabei nicht entfernt die
Rede . Was sp . clel die Haltung desjenigen Blat¬
tes angeht , welches leider noch immer am weitesten
verbreitet ist , der „Neuen Freien Presse "

, so mag
dabei in Betracht zu ziehen sein, daß bei diesem
Blatte die einflußreichsten feiner Actionäre das
mort d ’ordre auLgeben . So kann es wohl kaum
em Spiel des Zufalles sein, daß die neueste stär¬
kere Erregung der „ Neuen Freien Presse " gegen das
Ministerium von dem Tage dalirt , als Minister
Bauhaus die Acten über bie bekannte Lemberg -

Czernowitzer Eisenbahngeschichte den Gerichten zur
Untersuchung übergab . Eben so leicht als in der
wahrhaft kläglichen Bobies Affaire tonnte die Re¬

gierung dre Oppositionspresse , in so fern sie die
neueste Jnnsbiucker Umversttäts - Angelegeriheit zur
Waffe gegen dar Ministerium ausnutzt , ad absur¬
dum führen . Denn auch dort liegt des Pudels
Kern nicht in d - : frühern Anordnung des Cultus -
minrftels , durch weiche der Turnus in den vier Fa -
cultäten bei der Waht d ^s Rectors ausgehoben wuroe ,
sondern in der Frage , ob die Mitglieder der theo¬
logischen Facultäc nach wie vor ihr politisches Wahl¬
recht ausüven können . Niemand hat dis heute nach-
gewresen, daß sie dieses Recht verloren haben . Wohl
aber haben die übrigen Uuwersüäis - Prosessoren in
ihrer Eingabe an die Regierung darauf angetragen ,
jenen theologischen College » das Wahlrecht zu ent¬
ziehen . Nun kann doch der gesunde Menschenver¬
stand einsehen , daß etwas , was entzogen werden
soll , vorher un Besitz gewesen sein muß . Eine
derartige Logik kennt aber die hiesige liberale Presse
nicht . Da mag das Cabinet Auersperg lächelnd
auf das Gebühren der opposüiouellen Presse herab¬
sehen und sich auf den Augenblick freuen , wann der¬
gleichen Phrasen im Reichsrath zur Sprache kommen,
dann werden die Minister der Phrasendrechsler rasch
Herr werden . Daß dies Letztere der Fall sem werde ,
dafür sprechen schon heute gewichtige Momente . Es
wäre der oppositionellen Presse sehr erwünscht ge¬
wesen, wenn ihre Phrasen eme besondere ausdrück¬
liche Zustimmung von Seiten hervorragender Mit¬
glieder des Reichsraches oder auch nur von tüchti¬
gen Männern aus dem Höheren Lehrerstande erhal¬
ten hätten . Dies geschah aber nicht . Elftere unter¬

ließen es nicht etwa aus dem Grunde , weil sie ihr
Pulver nicht vorzeitig verschießen wollten , sondern
weil sie einsahen , daß sie m diesem Falle keins hat¬
ten . Letztere aber wollten unter kemen Umständen
mit dem importirten Dr . Dittes in einen Topf ge¬
worfen werden und stehen vollständig auf Seile des
Herrn v . Srremayr . Endlich kann man auch heute
schon aus dem Tone mancher liberalen Blätter ,
deren ganzes Trachten nur darauf hinausgeyt , sich
mit den Ansichten des Wiener Philistertums zu
idenüficiren , den Schluß ziehen, daß sie sich für ihre
späteren Bocksprünge und zur Masktrunz ihrer Cha -
rakterlosigkeit jetzt ein angemessenes Terrain salviren .
Lasen wir doch gestern in einem derartigen Blatte
folgende Stellen : „ Im Uebrigen halten wir Hm .
v. Stremayr nicht für so schwa - z, als er allgemein
geschüdert wird . " Ferner : „ Wir haben nie ge¬
glaubt , daß er in ' s Lager der Ültramvnranen über¬
gegangen . " (K . B . Z .)

Wien , 29 . Juli . Bei dem Ausflug der Welt¬
ausstellungs - Jury nach Pest hatte Minister Bauhaus
die Vertretung der Politik übernommen . Im Thier¬

garten hatte er auf die ungarische Gastfreundschaft
getoastet . Im Hotel „ Europa " sagte er : „ Die
Weltausstellung hat nur ein neues , festes Band
mehr geknüpft . Sie ist gelungen , weil Oesterreich
und Ungarn in inniger Harmonie sie gewollt . Oe¬
sterreich steht mit der ganzen Welt im tiefen Frie¬
den , und mit freudig bewegtem Herzen darf es sich
sagen , daß sich die Regierungen Oesterreichs und
Ungarns in innigster Harmonie bewegen und bestrebt
sind , das Wohl der Staaten und Völker mit gan¬
zer Kraft zu fördern ; aber auch die Völker Oester¬
reich -Ungarns gehen brüderlich zusammen (donnern « ,
der Applaus ) " . Der Ministerpräsident Szlavy
trank auf das Wohl des Gmeraldirrctors Baron
Schwarz . (Vlksfr .)

Wien , 31 . Juli . Der Schah von Persien ist
gestern Abends in Pentzing emgetroffen , von wo
ihn der Kaiser nach erfolgter Begrüßung nach Laxen¬
burg begleitete . Dortselbst wurde der Schah von
dem Kronprinzen , den Erzherzögen , Ministern und
Spitzen der Civil - und Militärbehörden empfangen .
Eine Ehrencompagnie war ausgestellt worden und
machte Honneur , während eine Musikkapelle die
persische Nationalhymne spielte . Eine dicht gedrängte
Volksmenge begrüßte beide ( !) Majestäten durch
lebhafte Zurufe .

Bern , 30 . Juli . Gleich dem Nationalrath beschloß
der Siänderath mit 26 gegen 14 St >mmen unter
Namensaufruf die Abweisung der drei Recurse gegen
Mermillod 's Ausweisung .

Bern , 30 . Juli . Behufs Abschluß eines Ver¬
trages über die Errichtung einer deutschen Zollstätte
auf dem Centralbahnhof zu Basel findet demnächst
eine Conferenz statt , wobei Deutschland durch den
Generalzolldirector Mebes und oen Steuerdirector
Fabricius (Straßbnrg ) , die Schweiz durch den
Oberzolldirector Feeß (Bern ) und den Zolldirector
Fehr (Basel ) vertreten sein wird .

Paris , 30 . Juli . Die Journale nehmen dis Bot¬
schaft Mac Mahon ' s beifällig auf , selbst radicale
Blätter drücken ihr Vertrauen in die Loyalität des¬
selben aus . Wie verlautet , hat der diesseitige Bot¬
schafter in Madrid , Bouillo , seine Entlassung abge¬
geben . Man versichert , daß der spanische Kriegs -
minijtcr die von Don Carlos vorgeschlagene Aus¬
wechselung der Gefangenen angenommen habe .

Paris , 31 . Juli . Der „ Agence Havas " wird
aus Madrid vom gestrigen Tage gemeldet : Die
Jnsurrectioa von Sevilla ist vollständig unterdrückt .
Die Regierungstruppen halten die ganze Gegend
besetzt . Es herrscht große Entrüstung gegen die
Insurgenten , welche mehrere Positionen , bevor sie
sie verließen , in Brand gesteckt haben . Die Stadt
Almeria hat den ersten Angriff eines Insurgenten -
schisies zurückgewiesen.

Madrid , 30 . Juli . Ein den Cortes vorgelegter
Gesetzentwurf ermächtigt die Regierung , auf Seite
der Insurgenten tretende Deputirte strafrechtlich zu
verfolgen . Die Insurgenten von Carthagena haben
eine förmliche Regierung eingesetzt mit Contreras
(Präsident ) , Roqne (Marine ) , Barcia (Auswärtiges ),
Ferrer (Krieg ) , Romero (Arbeiten ) , Sauvale (Fi¬
nanzen ) . Das Amtsblatt der Jnsurgentenregierung
veröffentlicht die Ernennung des Directoriums . Fünf
von Carthagena abgegangene Kanonierschaluppen
landeten Truppen bei Almeria . Die Regierungs¬
truppen haben die Carlisten bei Narededes geschla¬
gen und dabei 700 republikanische Gefangene befreit .

Lokales .
Constanz , 29 . Juli . Von den am 14 . Ertrunkenen sind

nun sämmtliche Leichen gehoben , ein unerwarteter Erfolg , der
nur der beispiellosen , vierzehntägigen Ausdauer des Fischer¬
meisters Koch , seines Bruders und seiner 8 Gehilfen zu dan¬
ken ist . Die Leichen von Malzfabrikant Hesel und seiner
Frau wurden nach Lautrach , dem Geburtsorte des Ehepaares ,
verbracht , die des zuletzt aufgefundenen Bodanwirthcs Stöckle
kam gestern Abend mit dem Dampsboot hierher und wurde
hier beerdigt . Obwohl sie 14 Tage im Wasser gelegen hatte ,
zeigte die Leiche ein frisches , rosiges Aussehen , wie ein Schla¬
fender . Nur die Finger und Zehen waren arg verschrumpft ,
auch trat die Zersetzung dann sehr rasch ein . Für die zwei
Kinder der Frau Müller von Dingelsdorf hat die großher¬
zogliche Familie ausreichend gesorgt . ( Schw . M . )

Brühl , 27 . Juli . Heute früh zwischen 3 und ‘ />4 Uhr
kamen von Westen her über unfern Ort mehrere Gewitter
und tobten so furchtbar , daß Alles in Schrecken war . Der
Blitz schlug auf mehreren Plätzen ein , auf dem nahen Rohr -
Hof, zu Brühl gehörend , schlug derselbe in eine Scheuer , zün¬
dete und in wenigen Stunden war dieselbe ein Naub der
Flammen . Nur das Bieh konnte mit aller Anstrengung ge¬
rettet werden . Es sind mehrere Hundert Haufen Frucht ,
Wagen und Pferdegeschirr verbrannt . Der Beschädigte ist
wie man hört versichert . Hier schlug der Blitz in eineWirth -
schaft ins Kamin und in mehrere Plätze im Haus , hat aber
nicht gezün det . ( Ps . B .)_

Briefkasten .
Nach S t . Die „Sommersaison " ist zu bedenklich und

könnte zu einer Saison führen , die sich bis tief in den Win¬
ter hinein erstrecken dürfte .

Rrdigirt rat» K«kaiit«ortliHkrit ». Dr. Hertz. Sissi « ^.



Todesanzeige.
Dem lieben Gott

hat es gefallen , un¬
fern Vater heute
Nachmittag in ein
besferesJenseits ab «
zmufen . Indem ich
yievon die Freunde
und Bekannten un -

Hauses be¬
nachrichtige, bitte ich , im Gebete
des Verstorbenen zu gedenken .

Im Namen der trauernden Ge¬
schwister :

Franz Weißruann , Vicar.

In unserm Verlage ist in jüngster Zeit er¬
schienen und durch alle Buchhandlungen zu be¬
ziehen : 2 .2.
Gespräche über den Syllalms . 8°. 70 S .

6 ngr. oder 18 kr .
Hauser , Firmungsandenke « (Ceremonien -

büchl- in . 2 . Heft) . 16°. 47 S . 3 ngr. oder 8 kr .
H ö r m a n n , (Stadtpfarrer bei St . Ulrich) .

St . Ulrichsbüchlein . 16°. 128 S . 6 ngr.
oder 18 kr.

Schneider , Dr , £ . , Roger Vacon . Eine
Monographie, gr. 8°. 118 S . 22'/- ngr.
oder fl . 1 . 12 kr.

Sperialkarte der Diöcese Augsburg , mit
Len Dccanatsbezeichnungen . Thlr . 1 . oder 1 fl .
45 kr.

Spiegel für junge Mädchen ; Auszug aus
Unterricht für die Jugend von G o b i n e t.
16°. 140 S . 6 ngr .

'
oder 18 kr .

Witt , Frz . , Kriegsgesang der Streiter
Christi . 4 S . 1 ngr . oder 3 kr . (Par¬
tien billiger ) .

Kranzfelder '
sche Buchhandlung in Augsburg .

Hascr-Bcrstcigcrllllg .
Die Sradtgemeinde Ettlingen läßt

Donnerstag den 7 . August d . J . ,Milta gs 2 Uhr ,
auf dem Platze seilst den Erwachs von
50 Morsten H ^sir in denWecheräckern
in Loosabtheilungeit von einem Mor¬
gen und mit Borgsrist dis Martini
d. I . öffentlich versteigern.

Ettlingen , den 30 . Juli 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Ph . Tstievanth .

Aytstelle .
"

Die hiesige Arztftrlle ist erledigt und
soll durch einen tüchtigen Arzt , dem
eine einträgliche Praxis sicher ist, als¬
bald wieder besetzt werdet?. Das Aver-
sum beträgt 600 fl. , nebst freiem Gar¬
ten. Jede weitere Auskunft ertheilt das
Uületzeichnete Bürgermeisteramt bereit¬
willigst.

Seelbach (bei Luhr) , 26 . Juli 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Repple .

DkWldtt - GM.
Ein tüchtigec Vergolder findet lohnende
Arbeit bei Reichenstein , Vergolder

in Freidurg.

In der Unterzeichneten ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt
in Freiburg zu beziehen:

Die

KunstchristlicherKinderzucht
Dargestellt

von
Ällia« Ztofl .

8°. (X und 331 S .) Preis : fl . 1 . 18 kr.
Inhalt : Wandelbarkeit der Menschenfcele. — Zudringliches bei der Charakterbildung .— Fester Grund für die Erziehung . — Katholische Lehre vom Menschen. — Was soll die

Erziehung leisten? — Der Hauptinhalt zerfällt in fünfHaupt stücke : I . Die Erziehungdes Leibes . II . Die Erziehung der Seele. III . Die Erzieher. IV. Erziehungsmittel. V . Ge¬
fahren des späteren Lebens für die Errungenschaft guter Erziehung.

Als Anhang sind beigcgeben : Lebrbüchlein für Kindsmädchen , zugleich
für Mütter ; Christi Vergißmeinnicht ; Christlicher Laufpaß und An -
denken für Dienstmädchen .

Freiburg . HerderMe Verlagshandlung .
Amtlich ^enehm-üleAmtlich ^enehm-üle

IliHäi
Unterzeichneter öeiferüite vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

Ctm . Höhe und 40 Ctm . Breite , mit etwa 400 femgeschliffknen Steinen be¬
setzt, nebst 6 Figuren : Christus als Lehv .r , Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Sechs daran befindliche Aehrcn süib mtt nachgemachten Diamanten
besetzt. Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik, von reiner
und schöner Arbeit und «uter Vergoldung. Dieselbe ist gerichtlich geschätzt zu650 fl.

Constanz, im Mai 1873 .
R . Hoz , Bijoutier, Fischmarkr Nr. 800 .

Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose » 1 fl.
zum Verkauf übergeben und sind dies - lven nun abgesetzt . Da Herr Hoz aber
noch 100 — 200 Stück Loose unverkauft hat , so ersuchte er uns ihm zum Ver¬
kauf von weiteren 50 Loosen behilflich zu fern, wozu wir gerne bereit sind .
Etwaige Liebhaber wollen sich deßhalo gefälligst an uns wenden.

Karlsruhe, den 1 . August 1873 .
Expedition des Bad . Beobachters .

« smp 111311

gegen,,
Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec >

tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auchbei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird. — Das Präparat zeichnet sichvor ähnlichen, zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen-Apothele von Karl Engelliard in Frankfurt a. M.
Niederla gen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker 8 . Waltz .
(?. Sachs ' sche Hof -Apotheke .

v iLÄjL
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Wichtigkeit deutlicher Adressirung .
Nach einer neuerdings bei dem Postamte in Frankfurt , Oder angestell-

ten Errnitteluns sind dort innerhalb ines Zeitcaums von 10 Tagen 102 nach
Frankfurt , Main bestimmte Sendungen - ingegangen , deren unrichtige Leitung
durch undeutliche Angabe der Zeichen a . /O . und a ./M . verursacht worden
ist . Die Sendungen sind in Folge dessen am Bestimmungsorte erheblich ver¬
spätet eingetrosien . Zur Vermeidung ähnlicher Versäumnisse, unter denen wich¬
tige Interessen oft empfindlich leiden , empfiehlt das General -Postamt wiederholt ,
auf den Aörflen der nach Frankfurt , Main und Frankfurt , Oder
gerichteten Sendungen den Zusatz „ Main " bz. „ Oder " vollständig und
deutlich auszuschreiben .

Berlin, den 20 . Juli 1873 .
Der Kaiserliche Ober - Postdirector .

M Schui albach
Villa Leitz

(an der Promenade ) .
Sehr angenehme Wohnungen in be¬

liebiger Auswahl, solide Preise , auf¬
merksame Bedienung, daher bestens em¬
pfohlen . Jede Auskunft ertheilt sofort

Theodor Leitz, Rendant .

Ausruf!
Der Unterzeichnete hat sich mit eini¬

gen Freunden geeinigt , unfern heim¬
kehrenden Truppen Erfrischungen zu
reichen , und wird dieses erstmals heute
geschehen .

Er bittet die hiesige Einwohnerschaft,
in deren Sinne er zu handeln sich be¬
wußt ist, freiwillige Gaben hiefüc zu
spenden, sei es in Natura (Bier, Wein ,Branntwein, Cigarren , Tabak , Vrod ,
Wurst rc . rc .) oder Geld .

Empfangsstellen sind bei nachstehen¬
den Herren errichtet.

Karlsruhe, den 31 . Juli 1873 .
W . Lauter, Oberbürgermeister.
Däschner , Gemeinderath , bei wel¬

chem insbesondere die Naturalgaben
abzeliesert werden wollen , Voit , Hof¬
posamentier , Döring , Spielwaaren-
handlnng , Große , 8enior, Gastwirth ,
Glaser . Gemeiuderath , Nothweiler ,
Kaufm . , Kern , Bäckermstr. , Schwaab ,
Kaufmann , Abend , Kaufmann , W.
Knanß , Kaufmann .

ffstzMWr»« KvW 1 » Mai 1873.
Mfangend:

Abgang vs» ÄLrlsrirhr.
Äsch Nsstatt und Baden :

f ll 40* 1 ^lKS4>
5»!

'
7" .

' " *

Mch Bruchsal und Heidelbsrz :
P \ S". II 18*. 1 '^ . S»

24 'wf .
VfsrzhetM (Mühlacker).

“0. 1«*. 1« '5". ?« . 11«»
Ät » Pfsrcherm nach Karlsruhe.

5". 6«». S4'. 12"". I 8-*. 6« . S».
Mch Mannheim (Rhemthalö-ch- .

Hauptbatzuhos : 9 --», 9 , 7 -"'
(Wühlburgerchor ) : 6 17. 9 3*. 2'. 7«

Bon Mmmheim nach KarlSruhs ;
b "°. 10” . 2*®. 6".

WssS Maxau (HasptLahrchsl ) :
Hauptbahnhof : 6« 8 ' ^. 104 ß . 11*®.

S». 4 §. 5. 61; §.
Mchlburgrr Thor : 61 0 88. 1088§.

11«. 2” . 4 7§. 5 7. 6”§.
Dir mit * dezrichncten Züge Und Schnellzüge .
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Elaste.
Die mit 8 bczeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

CvurS der Staatspapiere . Frankfurt , 31 . Juli.
EtaütsDüviere .

Preußen 4 ' /«°/» Consol . Oblig.
pr . comptant.
104 G Rußland 5°/o Obligationen v . 1872 93 ' /» G 5°/o Ocsterreichische Südbahn-Priorit .

il
86 ^8 b

4 ' /s °/o ^ oo. - P Belgien 4'/«°/o Obligationen — G 3“ o do . do . 49°, » G
4> da. 97 ‘A P Schweden 4 '/«°/» Oblig. in Thaler 96> b 5 ° o Elisabeth , Coupon i. Silb . I . Em . — h

Baden 5°/» Obligationen 103° /» b Schweiz 4' /»°/o Eidgcnostensch. -Obl. i . Fr . - P 5°/ü do. do . 2 . Ernist. 82 ' » b
4 ' / - °/° do . 101 '/4 b 4'/«°/o Berner Obligationen 97 - /4 G 5°/o BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl. 8t G
4»/o do . 94 ' /» G N .-Amerika 6°/° Bonds 1882r v. 1862 96 °/» G 3°/<> Oesterr .Staatsb . ( 1 .—8 .Em .)28kr. 60° » G
3 '/«°/o do . v . 1842 88 ' /» G 6°/o „ 1885r v . 1865 98 '/» b 5°/o Hessische Ludwigsbahn — G

Bayern 5°/o Obligationen - G 5°/o „ 1904r ' °/4ol864
Spanien 3°/o neue Schuld von 1869

94 " « b 5°/» Pfälzische Luswigsb. (Bexbach .) 104 G
4' /2 0/o „ (Zins Ijähr .) 10l s/4 G 17 ' /« b 6°/o Central Pacific , rückz . 1898 83 ' /- G
4“/o „ „ Ijähr . 95 ' » & Frankreich 5 °/o Rente . Fr . zu 28 kr. 88 '

, » G 6°, <> Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868 67 °/4 b
Württemberg 5°/o Obligationen 104 G do . leere. - b 6 ° o südl. Pac. Miss. r . 1888 v. 1869 61 '

, « G
4 '/a ®/o „
4°/»

1>03/i G
943/4 G

Acticn und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler 108 ' /» b

A n l e h e n s - L o o s c.
Bayerische 4°/o Prämien-Anleihe 111 ° » G

Nassau 4 '/«% Obligationen 95 '
, « b 3°/o Frankfurter Bank , fl. 500 145 '/« G 4° o Bad. Prämien -Loose zu 100 Thlr . 109° » Ä

3 °y,i do . 92 ' ,« G 4°/o Darmstädter Bankactien , fl. 250 891 G Badische 85 - fl , Loose tifc) (ö
Sachsen 5"/o do . 105 ' « P 3°ja Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr. 1011 G Braunschwciger 20- Thlr . -Loose.

Gr . Hessische 50 fl. -Loose
25 '

, 8 G
Gotha 5 °/o do . - P 5°/o do . Creditacticn , fl . 160 226 " , b 205 G
Gr . Hessen 5°/» do . — b Stuttgarter Bank 88 b „ 25 - fl .-Locse — b

4°/» do . 99 ' » P 5°/° Elisabetybahn , fl . 200 225 b Kurhessische 40 Thaler-Loose — G
Oesterr . 5 °/o Silberrente Z . 4 ‘/b °/o 65 ° 4 & 5°/o Rudolphsbahn, fl. 200 165 " « P Ansbach- Euuzenhausmer 7 •fl.-Loose

Oesterr . 4°/o 250 si. Loose von 1L54
b

4°/o Popierrei .te Z . 4 ' /»°/» 6i 5,a G 4°/« Ludwigshafen -Bexbacher -E. fl . 500 188 ' /» P 92 Ä
do . do . 60°/» G 4 '/«"/o Bayerische Ostbahn , fl . 200 119 ' » b „ 5 ° ° 500 do. do . 1860 d 'ö l/2 Ä

5°/» Una .E .- B . -Ar.l. 1868 74 P 4°/o Hessische Ludwigsbahn, Thlr . 200 - P „ 100 ' fl .-Loose do. 1864 150 3/4 b
Rußland 5°/o Orlig . o. 1871 93 '/4 G j 5°/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 347 '/« b Schwedische 10- Thaler-Loose - P II

Finnländer 10 -Thl .r - Loose j
Meininger 7 . fl Loose |

Wechsel - Cours

10 G

Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüssel
Hamburg „
Leipzig „
London „
Mailand „
Paris „
Wien „

98 '/» b
100 P
104 ' » G
105 ' /« P
93 ' /» P

105 ' /» P
105 P
118 b

92 °/» b
104 °

, 4 G
Gold und Silber .

Pr . Friedrichsd'or
Pistolen
Holläno . 10 -fl.-St .
Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl. Sovereigns
Rust . Imperiales
Dollars in Gold

fl . 9. 57—58
„ 9 . 38 - 40
„ 9 . 52 - 54
„ 5. 32 - 34
„ 9 . 20- 21
„ 11 . 46 48
„ 9 . 40 - 42
„ 2. 24 ' /«25 '/-

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe.
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